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Was der Wasgenwald rauscht.

(Auf dem Kriegsschauplatz in den Vogesen.)
: : Der Kampf in den Vogesen gehört zu dem schwierig¬

sten Teile unserer westlichen Kriegsführung , denn wir ha¬
ben hier nicht nur den gleichen Festungskrieg wie an de,
ganzen Westfront, sondern daneben auch noch einen stetigen
Feld -, Wald- und Gebirgskampf zu führen . Von Nancy,
Luneville und Epinal aus versucht der Feind immer wie¬
der über die Meurthe -Linie vorzustoßen, während gleich¬
zeitig im Süden von Belford und Montbeliard her die
Angriffe auf unsere im Sundgau stehenden Truppen nicht
ruhen. Gerade zu diesem Zeitpunkte haben wir bei Senn-
Heim und Steinbach heftige Kämpfe mit frischen südfran¬
zösischen Truppen zu bestehen. Augenscheinlich sind die
Vogesen und die flandrische Tie/ebene der Zielpunkt der
geplanten Joffre 'schen Offensive. Und so sind gerade die
Feiertage für die Truppen hier in den Vogesen Tage der
Erwartung und der Arbeit. Das hindert aber meine
freundlichen Gastgeber hier oben unter den Wipfeln der
riesigen Wasgautannen keineswegs, fröhliche Weihnachten
zu feiern. Nachdem der heftige Artilleriekampf mit dem
Sonnenuntergang eingeschlafen ist, wandern wir gemein¬
sam mit dem Regimentskommandeur , der aus einem der
Seitentäler heraufgestiegen kam, in einen der Mannschafts-
unterstände, der zu normalen Zeiten etwa 20 Mann Ob¬
dach bietet. Aber wie in dem Stalle zu Bethlehem damals
alle Hirten Raum fanden, so nimmt das bombensichere
Häuschen unter dem Felsenhang auch über hundert er¬
wartungsfrohe Menschen mühelos auf. Andächtig singen
ste im Chore „Stille Nacht, heilige Nacht" und lauschen
den Worten ihres Führers , der bis vor kurzem noch

Generaladjutant des Herzogs von Coburg und Gotha
war und der ihnen eindringlich, wie ein Vater seinen
Kmdern , das Evangelium von der Menschwerdung des
eingeborenen Sohnes , der sein Leben für die Brüder ließ,
m die Erinnerung zurückrief. Mächtig dröhnte ihr Hurra
durch den engen Raum , als er des Kaisers gedachte und
auch den König feierte, der die Geschicke des schönen Bay-
ernlandes , ihrer engeren Heimat, lenkt. Dann aber sprach
der Mann zu ihnen, der ihr Freund und Bruder gewor¬
den rst bei den Kämpfen um St . Die, um Luneville und in
Saales , der mit ihnen gemeinsam dem Feinde eine ganze
Batterie abnahm und mit dem zusammen sie in schweren
Munden in St . Die eingeschlossen waren . Mit ihm
schluchzten sie, als er der Helden gedachte, die damals ge¬
geben sind und mit ihm vereinten sie sich zu einem fröhlichen
Hurra auf ihren Kommandeur und seine Gattin , die als
< etci' rteg  unserer rheinischen Jndustriekönige in den
letzten Wochen fast ausschließlich für die blau -weißen Un¬
tertanen ihres Mannes gesorgt hatte . Zum Danke wurde

kottenfcet schöne Schwarz -Weiß-Zeichnung der
oeroen Gebirgsdörfer überreicht, in denen unsere modernen
Landsknechte hier oben hausen. Und während die grauen
Fungen ihre Weihnachtspakete öffneten, gerührt die
EEse ihrer Angehörigen lasen und der eine und andere
sich schließlich still in seinen Unterstand zurückzog, um
ŝ nen Gedanken und Träumen nachzuhängen, wanderte
A ^ e dunkle Weihnachtsnacht hinab in eine Tal¬
schlucht, wo in einem kleinen Dörfchen der Regimentskom-
mandeur die Weihnachtsfeier für seine Offiziere abhielt.
r» *?dhnt dort in der Villa eines Spinnereibesitzers , der

als französischer Offizier im Felde steht und Weib und
Kind, Haus und Fabrik dem Schutze der „Barbaren"
uberlassen mußte . Die schöne junge Frau und ihre ebenso

ein Stück Sonnenschein aus dem mit drei-
seyn Kindern gesegneten Schullehrerhäuschen des Ortes,

, gewiß erstaunte Gesichter finden, wenn sie nach
vem Frieden von dem Verlauf ihrer Weihnachtsfeier 1911

^ «Csn'<. c 00  doch neben dem Lichterbaum für das ein-
zige Kind des Fabrckanten eine hübsche Puppe , Pfeffer-
wchen und was sonst ein Kinderherz erfreut und für die

für einige verbrauchte Sachen und sogar
sp̂ °« bfchenk der Frau Gräfin für das Haus , das den
MittagWnnde betreui Unb ba ber  ® rctf bereits in der
. „ , den 92 Weberkindern der Fabrik beschert

f® war es kein Wunder , daß der Dank der um daS
Schicksal ihres Mannes und ihres ganzen Hauses sich
m«̂ b?den Frau von echt französischer Lebhaftigkeit war.
-uuch ich fand unter meiner Serviette eine Fülle schöner
Gaben meines liebenswürdigen Gastgebers , der zur Ein-

fröhlichen Christschmauses warmherzige
Worte des Gedenkens an die Heimat gerichtet und uns Alle

die rechte Weihnachtsstimmung versetzt hatte,
wsi größte Freude hatte natürlich sein junger , schlanker

ein bekannter bayerischer Herrenreiter , dem der
hl«* .» Weihnachtsmann das Eiserne Kreuz an die Brust
iLL«; lvar sehr spät, als meine feldgraue Ehren»

m dem Keller der Bill ., emporstieg und mich durch
lvieder nach der Höhe emporführte , auf der ich

^bedingt in diesen feierlichen Stunden weilen wollte,
r ? Füßchen Münchener Bier , das ihnen der Weihnachts.
engel da unten ausgestellt hatte, löste ihre Zungen so weit,

ag sie nur einen kleinen Einblick in ihre Herzen und Ge-
;n nif n gestatteten , die weit, weit fort von hier irgendwo
in .pWttte ", in Thüringen , im bayerischen Hochland und
»»» " „Pfalz weilten . Der Vollmond ging hock) über unse-
* n Haupten mit und malte geheimnisvolle Bilder in den

stillen Hochwald. Aber obwohl wir keine tausend Meter
vom Feind entfernt marschierten, die Lichter unserer
Taschenlampen spielten und eine fröhliche Unterhaltung im
Gange war , ließen die drüben uns vollkommen in Ruhe.
Eine der Kompagnien da oben am Waldesrand hatte einen
brennenden Weihnachtsbaum unmittelbar zwischen den
Schützengräben und dem Drahtverhau hingestellt und da¬
zu „Stille Nacht, heilige Nacht" gesungen. Das hatte die
Franzosen so ergriffen, daß sie

mit einem französischen Weihnachtsliede antworteten
und im Anschluß daran durch einen Parlamentär , der
früher bei den Siemens -Schuckertwerken in Nürnberg in
Arbeit gestanden hatte , hinübersagen ließen, daß sie die
Nacht hindurch nicht schießen würden . So kam es denn
auch, daß, als ich mit dem Professor aus Pirmasens in
der Zeit von drei bis fünf Uhr morgens die Schützen¬
gräben abging , kein Wachtposten etwas Auffälliges zu
melden hatte, obgleich unsere Patrouillen gerade in dieser
Nacht bis wenige Meter vor die feindlichen Schützengrä¬
ben geschlichen waren , um uns vor Ueberraschungen zu
schützen.

Auf einem Feldbett in der Villa „Schmittens -Ruh"
verbrachte ich die paar Stunden bis zum Morgen . Dann
wanderte ich über die Höhen weiter bis zu den Schlacht¬
feldern der Augusttage unseres großen Kriegsjahres . Im
Schoße uralten deutschen Waldbodens , über sich den blauen
Himmel der Vogesen, ruhen hier unsere Helden und der
Wasgenwald rauscht ihnen ihr Schlummerlied . Schnee
deckt die kleinen Erdhügel , aber darüber breiten sich wie
ein sieghaftes Zeichen die immergrünen Tannenkränze der
Kameraden, und von den Bergen donnern im gewaltigen
Echo tagaus , tagein unsere im Kampfe stehenden Geschütze
ihnen den Ehrensalut herüber.

Am Spätabend darf ich den Regimentskommandeur
noch zu einer weiteren Weihnachtsbescherung in dem viel¬
genannten Menil begleiten. Das Dörfchen liegt nur noch
einen Katzensprung von den feindlichen Stellungen ent¬
fernt . Im Schulhaus , dessen Fenster und Türen verram¬
melt sind und dessen Dach bombensicher eingedeckt wurde,
feiert die hier liegende Wachmannschaft ihr Weihnachtsfest.
Der Feind weiß es augenscheinlich, denn auch heute
schweigt sein Feuer auf der ganzen Linie . Die Weih¬
nachtslieder der Feldgrauen müssen trotz der Mauern und
Barrikaden drüben deutlich hörbar sein. Aber es ist, als
banne der heilige Sang jedes unheilige Tun . Ungestört
darf der Weihnachtsmann/ ein fröhliches Pfälzerkind , im
Kreise der großen Kinder erscheinen und zwei Riesensäcke
voller Geschenke an die Mannschaften verteuen . Was
kommt da nicht alles zutage und welche Seitenhiebe aus
den unglückseligen Koch, der immer die Erbsensuppe an¬
brennen läßt , auf die dicke Mutter der Kompagnie und den
Bataillonsschreiber , dem

alle Sünden der Feldpost angekreidet
werden, fallen nicht dabei ab!

„Gott mit dir, du Land der Bayern !" steht auf einem
blau -weißen Schilde, das uns am Eingang grüßte . Ein
Professor von den Francke'schen Stiftungen in Halle a. S.
hält die Weihnachtsansprache und ein bebrillter Volks-
schnllehrer dirigiert mit einem Trommelstock einen vor¬
züglichen Sängerchor . der sich vor allem durch einen präch¬
tigen sechs Fuß hohen Bassisten auszeichnet . Sie singen
nicht nur die alten Weihnachtslieder , sondern gedenken
auch der Kameraden, die draußen auf der See ihre Brust
dem Feinde darbietcn oder schon auf dem kühlen Grunde
des Meeres ruhen, indem sie das in Soldateukreisen
neuerdings so beliebte „Seemannslos " zum Vortrag brin¬
gen. Dann aber schlägt die Stimmung um und mit dem
Wandervogellied „Horch, was kommt von draußen rein !"
gehen sie zur fröhlichen Festfeier über . Ein fester Hände¬
druck an den pfälzischen Schulmeister und Dirigenten —
und schon bin ich draußen in der Finsternis der einsamen
Dorfstraße , auf der Patrouillen schreiten und wo der rauhe
Halt -Ruf der Posten wieder an den Ernst der Zeit ge¬
mahnt.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Aus Stadt und Land.
** Feuersbruust bei Antwerpen . Montag abend

uud die großen Oelfabriken „Huileries anversoises"
der Frrma Bangvrp u. Comp , und die der Firma Mar¬
tens u. Comp, in Merxem bei Antwerpen total nieder-
gebrannt . Außerdem sind die „ Banquetterie anver-
sorse" und zwölf Wohnhäuser vom Feuer erfaßt wor¬
den und gleichfalls total niedergebrannt.
kV «v, ^ " ier wit seinen vier Kindern ertrunken.
In Waldenburg (Kreis Schlochau ) vergnügten sich die
funs Kinder eines Arbeiters mit Schlittenfahren am
Ufer eines Sees , wobei der Schlitten in das Wasser
glitt . Der herbeieilende Vater konnte ein Kind retten:
bei dem Versuch, die übrigen Kinder ans Ufer zu brin¬
gen . ertrank der Vater mit ihnen.

** Ein deutscher Arzt am Flecksicbcr gestorben.
Nachdem kürzlich schon der Berliner Arzt Professor Dr.
Jochmann durch Fleckfieber, das er sich durch An-
U ûung in einem Gefangenenlager von erkrankten
Russen zugezogen hatte , den Tod gefunden hat , ist
Mt ein zweiter Berliner Arzt auf gleiche Weise ein

seines Berufes geworden . Der praktische Arzt
Dr . Jttdborb Mobr . der als behandelnder Arzt in

dem Gefangenenlager zu Brandenburg a. H. tätig
war , hat sich dort an Fleckfieber angesteckt und ist
der Krankheit nach kurzem Leiden erlegen.

** Trauung vor der Hinrichtung . Der vom Kriegs-
gerrcht wegen Hochverrats zum Tode verurteilte Tscheche
Josef Kotek aus Proßnitz (Mähren ) bat um die Ver¬
günstigung , mit einem Mädchen , mit dem er seit län»
gerer Zeit ein Verhältnis unterhalten hatte , getraut
zu werden . Der Bitte wurde entsprochen . Zwei Stun¬
den vor Vollstreckung des Todesurteils wurde Kotek
kirchliw setraut.

** Die Zahl der gefluchteten Ostpreußen . In einer
Versammlung von Ostpreußen in Berlin sind Zeitungs¬
nachrichten erwähnt worden , aus denen hervorgeht,
daß die Zahl der aus Ostpreußen geflüchteten Per¬
sonen insgesamt auf 500 000 bis 600 900 zu schätzen
sei, und daß der Oberpräsident der Provinz Lsb-
Preußen annehme , 200 000 bis 300 000 Flüchtlinge
würden nicht mehr in die Heimat zurückkehren. Diese
Angaben sind , wie . der Vorsitzende jener Versamm¬
lung betonte , völlig unzutreffend . Es ist keine Rede
davon , daß eine halbe Million oder mehr Ostpreußen
die Heimat verlassen haben . Die Zahl der Flüchtlinge
ist auf 200 000 bis 300 000 zu schätzen. Selbstver-
stündlich ist niemand der Ansicht , daß Flüchtlinge in
einer Anzahl , die sich der letzten Ziffer nähert , nach
dem Friedensschluß nicht mehr in die Heimat zurück¬
kehren werden . Daß ein Teil , insbesondere solche Per¬
sonen, die in anderen Provinzen Verwandte wohnen
haben, endgültig fortbleiben wird , ist leider zu be¬
fürchten.

Scherz und Ernst.
= Das Schippenlied der Landwehrmänner . Die

schwere Arbeit des Erdeschippens begeistert unsere
Landwehrleute , die hinter der Front mit Befestigungs¬
arbeiten beschäftigt sind , zu hohen , poesievollen Wor¬
ten . Dem „ Derl . Tagebl ." entnehmen wir folgendes
Gedicht von einem „ schippenden " Unteroffizier:

„Des Morgens , eh' die Sonn ' erwacht.
Eh ' fertig noch die Schrippen,
Sind bei der Arbeit wir mii Macht,
Wir schippen — schippen >- schippen. '

Wenn andere zur Vesperzeit i
In Kaffee Kuchen stippen , ^jL /
Dann findet ihr uns stets bereit , \
Wir schippen — schippen — schippen.

Und wenn der Mond mit seinem Licht
Bestrahlet Berg und Klippen,
Wir Landwehrmänner schlafen nicht, !
Wir schippen — schippen — schippen. v  •

Zwar sind wir nicht in Feindesland,
Doch keiner zuckt die Lippen.
Wir dienen auch dem Vaterland 7 ...
Mit Schippen — Schippen — Schi Pen.

Und ist der Franzmann erst b: egt, \
Der Rufs ' und andre Sippen , L
Dann sind wir frc ^ und kreuz ergnügt '
Und hören auf zu schippen."

— Der Feldgraue in der „ Götterdämmerung ". Der
..Franks . Ztg ." wird geschrieben : Unsere braven Feld¬
rauen haben als Verwundete jetzt bekanntlich sehr
äufig Gelegenheit , unsere Opernhäuser zu besuchen.

Dabei mag gar mancher zum ersten Male in seinem
Leben in die Mysterien der höheren Kunst eingeweiht
werden . Als neulich einer von unseren Helden, ein
stämmiger Westfale , von einem Offizier geftagt wurde,
wie es ihm denn in der „Götterdämmerung " gefallen
habe, antwortete der biedere Füselier treuherzig : , Ĥerr
Hauptmann , lieber drei Tage im Schützen¬
graben !"

Erfolgreiche Bekämpfung von
GichtuRheumatismus

durch

Assmanoaen
Radium TrinKräbteften

Broohüre gratis durch

Brunnenverwattung
Bad Aßmannshausen7Rh«ii

Ir»» llar »Apotheken « rhättlieh.
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Neue

Hfllsen-
früchfe

Erösen , grüne ungeschälte Psd . 38 4
Bohnen, weiße „ 42"
Erbsen, gelbe gespalten„ 52  -
Erbsen, grüne gespalten„ 55  -
Linsen. . . Pfd. 62 , 57  -

Deutsches
Zwetschen.
Reineclauden
Birnen. .

Molkt
Pfd. SO, 40^
. . Pfd. 55 ..
Pfd. 80,65»

Gemüse-
Konserven

Ia. Gemüse-Erbsen
1a. Junge Erbsen

1 Kilo-
Dose

ff

40 -j
55

Ia.Junge Schnittbohnen BO
Ia. Junge Brechbohnen‘ff ;45 ~
Pflanzenfett, gelbes Pfd. 80 .?
Speise-Schmalz, weiß „ 90 .
Süßrahm-Margarine„ 85 -
Delikateß-Sauerkraut Pfd. 12 4
Eingem abgebr . Sal zbohne » „ 25  "

Bruch-Reis .
^Ibis , schöne große  Körner

ff  schön ©lange Körner

ff  Tafel (Glasreis)

Hafer flocken

Petroleum-Ersatz
37.

Schoppen f ^
stellt sich pro Lampe die Stande anf 21/2^

Kein ßnss , kein Geruch, helles L'cht. [39

(Auf obige Ausnahmepreise gewähre
ich bei Mehrabnahme, soweit Yorrat,

Preisermässigung)
Alle Artikel sind von reiner und guter Qualität.

H.Hartstang
AM " Mainz . -MW %ß

Holzstraße 1.
Telephon 895

Lotharstraße 15.
Telephon 8562

Feldpost -Fläschchen :
Cognac, Rum, Arrac etc.

von 45 bis 65 Pfg . — (Packung einbegriffen.)
fl » r prim« Qualität.
Versand- Porto 10 Pfg.

Wilh. Westenbergcr1: J;Wiesbaden
Vchnlberg 8 . Telephon 4285.

1168

Tlei$cl>-Uerkauf
in Mainz

aus der Kgl. Armee-Konservenfabrik
Liebfranenstraße 1« — :: — Boppstraße 27
Backenfleisch, Leber, Lunge, Milz, Ochsenschwänze.

Ferner aus eigener Schlachtung: [51
Junges Rindfleisch p« Pfund 64 Pfg.
Ochsenfleisch . . . per Pfund 76 Pfg.
Lenden und Roastbeef . . per  Pfund Mk. 1.2«

(legen RliGJ ’EiN ' empfehlen wir ausser unseren
Gummi -Mänteln , Gummi -Pelerinen u . Gummi -Umhängen,
die hervorragend gegen WIND Nässe und Kälte
be .vährten Papierkleidungen ; diese sind wasserdicht,
wärmen angenehm und haben geringes TT  Y T rrvT*

Gewicht . Gegen AAL 1  JEj
empfehlen kleine Taschenöfchen in feldzweckmässiger,

solider Ausführung.

Wasserdichte Feld - Muff-Kissen
k Mk. 3.50. %

Aufruf
an die deutschen Hausfrauen des

Landkreises Wiesbaden.

Lseumcher L» Cie.. Mofi.
LndwifStraße8 Mainz 5 Telephon 51 |

Für unsere Soldaten im Felde!
Feinste Molkerei -Süßrahm-Tafel -JButter

90'/- -Pfund-Drse

, v , . . 17«
Ferner als Erfrischung
Orangren

3 Stück 10
empfiehlt

von 4  ft«
[42

P.Lehr. (Uk$ba<kn,
Ellenbogengafse 4 , Moritzstraße 13.

In der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1915 soll,
unter wärmster Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin, in
ganz Deutschland eine

Reichswollwoche
statifindcn.

Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin, für
unsere im Felde stehenden Truppen die in den deutschen
Familien noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen
und getragene Kleidungsstücke(Herren- und Frauenkleidung,
auch Unterkleidung) zu sammeln. Er sollen nicht nur wollene,
sondern auch baumwollene Sachen, sowie Tuche eingesamnielt
werden, um daraus namentlich Ueberziehwisteu, Unterjacken,
Beinkleider, vor allem aber Decken anzufertigen.

Gerade an Decken besteht für dir Truppen rin außer¬
ordentlicher Bedarf, da sie den Aufenthalt in den Schützen¬
gräben sehr erleichtern und erträglich machen. Mit großem
Erfolg find bereits von sachverständiger Seite auS alten
Kleidern aller Art Decken in der Größe von 1,50 : 2 Mir . .
hergestellt worden, die einen hervorragendenErsatz für
fablikmäßig erzeugte wollene Decken bilden und deren Her¬
stellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig hergestelllen
wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen Mitarbeit
aller deutschen Frauen  unseres Landkreises; deshalb !
richtet Euch schon jetzt darauf »in, in Euren Schränken ,
nachzusehen, was Ihr entbehren könnt, um eS denen
zu widmen , die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns alle beschützen.  Gebt , soviel Ihr irgend- i
wie entbehren könnt!

Nur diejenigen Familien, in denen ansteckende Krank¬
heiten herrschen, bitten wir, sich im Interesse der Allgemein¬
heit an dem Liebeßwerk auf diese Weise nicht zu beteiligen.

Also nochmals, deutsche Hausfrauen, frisch ans Werk!
Sammelt aus Schränken und Truhen, waS Ihr an

Entbehrlichem findet!
Schnürt »S zu Bündeln, packt es in Säcke und haltet

e« zur Abholung bereit, wenn alle unsere Hflfer in der
Reichswollwoche vom 18. bis 24. Januar 1015 an Eure
Türen klopfen!

Für Schützengräben sind alte Teppiche, Läufer, Kokos-
und Strohmatten außerordentlich nötig. Wir bitten des¬
halb, auch solche, soweit sie für den Haushalt entbehrlich
sind, zur Abholung bereitzuhaltrn.

Wiesbaden,  den 12. Januar 1916.
Kreisverein vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden,

von Heimburg.

Ein? 2-schläfrige

Bettstelle

Gerste. . Pfd. 32 , BO, 27  I p:

extra breu, solid gearbeitet,
mit Sprung-ahme preisw-r,
zu verkaufen. [44
Bierstabler Höhe 58. III , r.

Für

feldposf-
pakefe

empfohlen wir
Laehsaehinken,
ftckinkengpftek,
Zervelatwurst,

Pressköpfe,
Mettwurst usw.

alles in kleinen Stückchen
für Halb - und Ein -Pfund-

Pakete . [80E.Grether Söhne
Wiesbaden , Xeuganse 24.

Aufjebrauchf und auf jeraucht II
sind die Weihnachts - und Neujahrs -Liebesgaben im Felde.

Die Truppen nnd das Rote Kreuz
verlangen nach neuen Liebesgaben.

Ganz besonders sind
Zigarren , Zigaretten und Tabak erwünscht

und empfehle ich daher
bruchsichere Feldpost -Packungen

ln anerkannt vorzüglichen Qualitäten:
' 20 20 20 20 20 20 2ostück

*# 1.20 1.40 1.60 2 .00 2 .40 3 .00 4 .00 (10 Pf. Porto)

IZigaretten ?22,2-00*4*4*110p-,p0rt0.
Tabake

100 Stück zu M I SO, 2 .85 , 3 .80 , 4 .75 , 5 .70 u. höher!

^ -Pfd.-Briefs zu M — .60 und M  — .75 (10 Pf. Porto.)

Besonders geeignet zum Versand ins Feld und vor allem von den Soldaten geschätzt
sind „Engels frlsehgewlckelte Havana -Zigarren “ in eleganter Metalldose (insserst
praktisches Tascheuetui) mit 12 Stück Inhalt — M 1 .—. (Porto 10 Pf.)

Schulranzen.

(Jeher die von mir ins Feld geschiekten Sendungen liegen über 120 Dankschreiben
veloho sich lobenswert über die Oualität . n und die sichere Verpackung aussprechen.

Taunus
Strass » 14. IEcke Rhelnstr.|Wilhelmstrasse , Friedrielistr ., (Gegenüber der

Hoflieferant , Wiesbaden.
i Ecke Nengasse | Ringkirche.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

fferiert als Spezialität)

Ausserjewöhnlich billiges Angebot
in sämtlichen

,1.

{Militär - Artikel
M. Stein Nölisie

A. Letschert,
Wiesbaden , Faulbrunnenstr. 10

Reparaturen.

Mainz Ecke Markt , Mainz . w
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